
Kaltluftabfluss 
Wer am Hang unterhalb von Wiesen 
wohnt, wird an so manchem Som-
merabend eine Decke beim Sitzen im 
Garten brauchen. Grund ist ein klima-
tologisches Phänomen, das sich Kalt-
luftabfluss nennt. Bei wolkenlosem 
Himmel und wenig Wind kann die 
Erdoberfläche ungehindert Wärme 
abgeben und kühlt aus. Die Luft am 
Boden kühlt ab und fließt hangabwärts 
und sorgt in heißen Sommernächten für 
eine Erfrischung. Im Herbst und Früh-
jahr dagegen bringt dieses Phänomen 
eine erhöhe Frostgefahr dort, wo sich 
die kalte Luft in Senken sammelt.  
 
Effekte der Gärten 
Eine durchgrünte Siedlungsstruktur 
wird nur schwerlich derart von 
Extremwetter empfindlich getroffen, 
wie es in dicht besiedeltem und hoch 
versiegeltem Raum der Fall ist. Der 
Effekt des einzelnen Gartens ist dabei 
auf das Klima vor Ort zugegebener-
maßen gering. In Summe allerdings 
ist er sehr bedeutsam. So können die 
Bemühungen der Städte durch Grün 
Hitzestress zu begegnen kaum die 
Effekte erreichen, die sich durch einen 
Verbund durchgrünter Gärten ergibt.  
 
Klima und Wetter 
Was wir so allgemein spüren, auch im 
Sommer 2018, ist zunächst mal das 
Wetter und nicht der Klimawandel. 
Klima kann man nicht spüren, denn es 
ist das gemittelte Wetter über einen 
längeren Zeitraum. Was wir spüren sind 
die Auswirkungen des Klimawandels, 
in diesem Fall sogenannte Wetterex-
treme – und die häufen sich nachweis -
lich. Ein Extrem geht dabei immer in 
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schneisen, im Garten im Windschatten 
der Hecke. Die Beispiele lassen sich 
ewig fortsetzen und sind keine neuen 
Erkenntnisse. Und doch sind es Bei-
spiele, die uns zeigen, wie wir durch 
die Gestaltung unserer Umgebung 
Einfluss nehmen können.  
 
Was wir hier aufzählen, sind Bereiche 
thermischen Komforts - Windkom-
forts. Zusammengefasst könnte man 
sagen »Klimatologische Komfortzo-

nen«, die es gilt, vor dem oben be -
schrieben Zukunftszenario zu optimieren 
oder neu zu schaffen.  
 
Schaffen wir »Klimatologische 
Komfortzonen« 
Das kann im ganz Kleinen anfan-
gen. Im Folgenden sind einige 
Beispiele vorgestellt, viel Spaß 
beim Schmökern und umsetzen…

verschiedene Richtungen, es kann mal 
große Hitze, mal starke Kälte sein, mal 
ist es starke Trockenheit und mal viel 
Regen, mal ist es ein Zeitraum mit 
wenig Wind, mal mit vielen Stürmen. 
 
Rasen und Wiese 
Grünflächen tragen gerade an warmen 
Tagen zu einer deutlichen Ab kühlung 
der Umgebungsluft bei. Entscheidend 
ist dabei die Verdunstung, die an der 
Oberfläche des Grases stattfindet. 
Damit das Wasser aus der Pflanze 
verdunstet, wird Energie benötigt, 
Voraussetzung ist allerdings, dass die 
Grünfläche auch grün ist. Im vergan-
genen Sommer war der Rasen viel-
fach »braun«, so dass kaum noch 
Verdunstung und dementsprechend 
kaum Abkühlung stattgefunden hat. 
Der Boden war auch abends noch 
warm, ein eindeutiges Zeichen, dass 
der Rasen seine Lebensfunktion ein-
gebüßt hat.  
 
Nachvollziehbarerweise findet an einer 
Schotterfläche keinerlei Verdunstung 
statt, sondern sie sorgt im Gegenteil 
dafür, dass die Lufttemperatur weiter 
ansteigt. Hintergrund ist die dunkle 
Oberfläche, die die Sonnenstrahlung 
absorbiert und bis in die Nacht hinein 
speichert. Wer schon mal im Sommer 
barfuß über Asphalt gelaufen ist wird 
wissen, wie heiß dieser bei direkter 
Sonneneinstrahlung wird und wie 
warm er auch am Abend noch ist, wenn 
die Sonne untergangen ist. Die dunkle 
Oberfläche eines Ackers er wärmt sich 
bei Sonne übrigens auch deutlich 
schneller als eine Wiese, wie das Win-
terfoto (Foto links unten) eindrucks-
voll zeigt. Was Wind angeht, so hal-

ten Rasen und 
Wiese den Boden 
fest – sie verhin-
dern »Erosion« – 
selbiges gilt bei 
Starkregen, wie wir 
ihn zuletzt auch 
des Öfteren in Als-
dorf erlebt haben. 

Es ist Winter und gerade zeigt 
sich beim Blick aus dem Fenster 
der Regen von seiner schönsten 
Seite. Heute habe ich bereits 
mehrfach daran gedacht, wie wir 
uns im vergangenen Sommer an 
so manchem Tag nach einem kräf-
tigen Regenschauer gesehnt 
haben. Der Sommer 2018 ist, was 
die Anzahl an Tagen ohne Nieder-
schlag angeht, in die Geschichte 
eingegangen, was die Anzahl an 
Sommertagen (Temperatur über 
25°C) angeht sowieso.  
 
Die Fichte ein Auslaufmodell 
Die Nachwirkungen der Trockenheit 
sind in so manchem Garten immer noch 
zu erkennen und auch beim Waldspa-
ziergang werden sie deutlich. Spätes -
tens seit dem Sommer 2018 sehen wir, 
was viele Experten schon seit Jahren 
wissen: Die Fichte ist in unseren Breiten 
ein Auslaufmodell. Zu gestresst sind 
die Bäume von der Trockenheit und 
Schädlinge tun dann ihr Übriges. Und 
zur Fichte werden sich weitere Arten 
(Pflanzen und Tiere) gesellen, die uns 
lange als typisch in unserer Region 
bekannt waren – auch in unseren 
Gärten. 
 
Was u.a. der Fichte zu schaffen macht, 
ist unumstritten eine Folge des sich 
verändernden Klimas. An Wetter -

extreme, wie z.B. die lang anhaltende 
Trockenheit im Sommer 2018, werden 
wir uns gewöhnen müssen. Wer sich 
aufmerksam durch den Nordkreis der 
StädteRegion bewegt, dem wird auf-
gefallen sein, bei welchem Wetter es 
sich wo am besten im Freien leben 
lässt. Bei großer Hitze in den stark 
begrünten Bereichen, wie dem Broich -
bachtal, unter Bäumen im Park oder 
im grünen Garten - bei starkem Wind 
abseits der Freiflächen und Wind-
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Unter bestimmten Voraussetzungen 
wird Kaltluft als Nebel sichtbar, wie 
man auf dem Foto aus dem Broich-
bachtal sieht.

Foto: Adobe StockFoto: Adobe Stock

70ALSDORFER STADTMAGAZIN 1/2019 Februar / März / April


